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Für meinen kleinen, wundervollen Schatz und meine


Eltern, die in meiner Kindheit Kindheitsträume wahr


werden ließen!




Helles Wesen


Es ist Nacht.


Emily liegt in Ihrem Bett in ihrem Kinderzimmer im Haus Ihrer Eltern. Plötzlich fliegt ein kleines helles Licht durch die Dunkelheit der Nacht durch ihr Fenster und lässt sich auf Emilys Bettkante nieder.


Emily spürt die plötzliche Bewegung im Raum und wird dadurch wach. Da sie noch Schlaf in den Augen hat, reibt sie sich zunächst die Augen. Auf der Bettkante erblickt sie ein hell leuchtendes Wesen, was ihr direkt einen Schrecken einjagt.


>>Bitte nicht schreien, Emily! Niemand darf mich sehen!<<, antwortet das hell leuchtende Licht, welches jetzt langsam eine andere Gestalt annimmt.


An Schreien ist gar nicht zu denken, denn dafür ist Emily einfach noch zu müde. Auch wenn sie sich erschrocken hat.


Sie reibt sich nochmals die Augen, um das merkwürdige Licht in der Dunkelheit näher betrachten zu können.


Die Helligkeit der Gestalt nimmt immer mehr ab und Emily erkennt langsam ein kleines Wesen.


Es hat eine dicke Knollnase, große blaue Augen, runde Ohren und einen grauen Körper. Auf der Stirn des Wesens, ist ein weißes Einhorn als kleiner Fleck zu erkennen. Weiße, hellleuchtende Flügel befinden sich zudem auf dem Rücken. Das ungewöhnliche Wesen ist nicht größer als Emilys Handfläche.


Emily ist sofort bewusst, dass dieses Wesen aus Nornhie stammen muss. Allein aufgrund des Einhorns, welches das Wesen auf der Stirn trägt.


>>Wer bist du?<<, fragt Emily verwundert, aber noch sichtlich müde.


>>Und warum bist du hier? Und woher kennst du meinen Namen?<<


Das Wesen schaut Emily jetzt genau in die Augen.


>>Emily, ich kenne dich schon seit sehr langer Zeit – länger als du denkst!<<


Eigentlich verwundert das Emily gar nicht mehr. Anscheinend kennen sie viele aus Nornhie bereits, seitdem sie ein Baby war.


Das Wesen neigt sich jetzt näher zu Emily herüber.


>>Emily, wer ich bin, ist jetzt nicht so wichtig! Höre mir bitte jetzt sehr gut zu und vergiss meine Worte nicht, die ich dir jetzt sagen werde! Wie du weißt, ist Nornhie in Gefahr! Alles geht schneller, als du denkst! Es war zunächst nicht abzusehen, wir dachten, ihr habt noch mehr Zeit. Aber sie werden stärker und dringen immer schneller vor. Bald ist auch eure Welt betroffen. Ihr müsst das verhindern! Viel Zeit bleibt euch nicht mehr!<<


Das Wesen hält kurz inne, bevor es fortfährt.


>>Aber ihr müsst alle zusammen wieder nach Nornhie zurück, hörst du? Keiner darf zurückbleiben! Wenn einer fehlt, ist alles verloren! Sorge dafür, dass ihr alle zusammen bleibt, nur dann besteht für uns alle und Nornhie noch eine Chance!<<


>>Ja, aber…was meinst du mit >>alle zusammen bleiben<<? Wir gehen doch eh wieder alle zusammen nach Nornhie. Und was meinst du mit, sie werden stärker und wir haben nicht mehr so viel Zeit? Heißt das, wir können nicht mehr ganz ausgebildet werden und müssen dann schon versuchen, gegen die Robus zu kämpfen?<<


Das merkwürdige Wesen hört ein Geräusch aus dem Flur und horcht für einen Moment auf.


Jetzt dreht es sich wieder zu Emily und antwortet, >>Emily, vergiss meine Worte nicht. Für mehr Erklärungen habe ich leider keine Zeit. Ihr seid die einzige Chance, die wir noch haben! Aber bleibt zusammen!<<


Das Wesen wird wieder heller und ist kaum noch zu erkennen. Jetzt nimmt es wieder die Gestalt eines hellen Lichts an, welches schnell aus dem Fenster in die Dunkelheit fliegt.


Emily wacht auf. Es ist früh am Morgen. Die Sonne strahlt durch ihre Fenster in ihr Kinderzimmer und wärmt ihr Gesicht.


Emily hört, wie ihre Geschwister bereits wach sind und sich unten im Esszimmer um die Cornflakes streiten. Emily lächelt und denkt darüber nach, dass wenigstens hier doch noch alles in Ordnung ist.


Was für einen merkwürdigen Traum sie doch hatte…alle sollen zusammenbleiben. Das war ihr doch schon vorher klar und bei der Abreise aus Nornhie waren sich doch alle einig, dass sie sich nach den Ferien wieder in Nornhie treffen würden. Und was war das für ein merkwürdiges Wesen? Vielleicht ist ihr das alles auch nur zu Kopf gestiegen und die nahende Abreise nach Nornhie lässt sie über vieles wieder nachdenken. Die erste Begegnung mit den Robus, ihre eigenen Fähigkeiten und ihre neuen Freunde, die sie in den Ferien sehr vermisst.


>>Emily, bist du wach? Kommst du auch zum Frühstück?<<


Emilys Mutter ruft nach Emily, weil sie meistens die Letzte ist, die zum Frühstück erscheint. Aber Emily genießt gerade jetzt in den Ferien, ihre Zeit in ihrem eigenen Bett und ihrem Kinderzimmer. Natürlich auch die Zeit mit Ihrer Familie, denn wer weiß, was in dem nächsten halben Jahr in Nornhie passieren wird. Denn keiner kann das ja genau vorhersagen, das ist ihr inzwischen mehr und mehr bewusst geworden.


Bei der ersten Begegnung mit den Robus hat Emily gemerkt, wie hoch doch die Gefahr ist, in die sie sich mit ihren Freunden begibt, wenn sie in Nornhie ist. Aber sie möchte alles dafür tun, um die Bewohner Nornhies zu retten.


Und wenn die Wissenden recht behalten, dann ist ja auch ihre eigene Welt betroffen und somit auch ihre Eltern und Geschwister. Und das würde sie sich nie verzeihen, wenn ihrer Familie etwas zustoßen würde.


>>Ich komme, Mama! Ich ziehe mir nur schnell etwas an!<<, antwortet Emily.


Langsam steht sie aus ihrem Bett auf und holt sich eine Jeans, ein T-Shirt und Socken aus dem Kleiderschrank. Derzeit sind sommerliche Temperaturen in Rusville.


Als Emily gerade aus Ihrem Zimmer nach unten gehen will, vibriert plötzlich ihr Handy.


Wer kann das bloß sein? Vielleicht Ihre Schulfreundin, die sich noch einmal von Ihr verabschieden möchte, bevor sie in ein paar Tagen wieder nach Nornhie reist? Das Geheimnis Nornhies hat sie bisher vor all ihren Freunden und auch ihren Geschwistern geheim gehalten. Vielmehr denken alle, sie wäre eine Profisportlerin oder so ähnlich. Was genau ihre Eltern der Schule und ihren Geschwistern erzählt haben, darüber weiß Emily ehrlich gesagt, gar nicht Bescheid.


Sie hebt ihr Handy, welches sich auf Ihrem Nachttisch befindet, hoch und schaut, wer sich gemeldet hat. Es ist eine Nachricht von Jack.


>>Emily, wir haben ein Problem. Peter möchte nicht mehr nach Nornhie. Ich weiß nicht, was es bedeuten würde, wenn er nicht mehr mitkommt. Aber die Wissenden meinten doch zu uns, dass wir alle zusammen wieder zurückkehren müssten. Was sollen wir tun?<<


Emily kann nicht glauben, was sie da liest. Will Peter wirklich nicht mehr mit zurück nach Nornhie?


Natürlich war er gefrustet, weil er seine Fähigkeit immer noch nicht kennt und er ständig vor allem Angst hat.


Emily schreibt Jack schnell zurück.


>>Warum möchte er nicht mehr nach Nornhie? Hast du mit ihm nochmal gesprochen? Er muss unbedingt mit!<<


Jack scheint die ganze Zeit an seinem Handy zu sein, denn seine Antwort kommt bereits nach nur wenigen Sekunden.


>>Ja ich habe mit ihm geschrieben. An das Telefon geht er nicht. Selbst seine Eltern verstehen seine Entscheidung nicht. Er hat mir nur geschrieben, dass er Wichtigeres zuhause zu tun hat und wir das ja auch ohne ihn schaffen werden. Er will gar nichts davon hören, was die Wissenden gesagt haben, dass wir es alle nur zusammen schaffen könnten – falls wir überhaupt eine Chance haben.<<


>>Jack, wir müssen etwas tun! Er muss unbedingt mitkommen!<<


>>Emily, wo bleibst du denn? Kommst du jetzt zum Frühstück?<<


Frau Rimbach wird jetzt bereits strenger in ihrem Ton, da Emily noch immer nicht zum Frühstück erschienen ist.


>>Ja, Mama, ich komme jetzt!<<, antwortet Emily und schreibt Jack noch kurz zurück.


>>Jack, ich hatte letzte Nacht einen merkwürdigen Traum. Kann jetzt nicht alles schreiben, aber es ist wichtig, dass er mitkommt! Ich antworte dir später noch einmal!<<


Emily nimmt vorsichtshalber ihr Handy mit zum Frühstück, falls sich Jack noch einmal melden sollte.


War das Wesen letzte Nacht vielleicht doch kein Traum und hat es bereits gewusst, dass Peter nicht mehr mit nach Nornhie kommen möchte? Und wenn es Recht behält und Peter nicht mitkommt, ist dann alles verloren? Haben sie dann wirklich keine Chance mehr, Nornhie zu retten?


Für Emily steht fest, sie müssen versuchen, dass Peter doch wieder mit nach Nornhie kommt, nur wie?




Überraschungsbesuch


Emilys Eltern sehen es nicht gern, wenn sie ihr Handy am Frühstückstisch verwendet. Also verfasst sie heimlich unter dem Tisch eine erneute Nachricht an Jack.


>>Jack, bitte sprich noch einmal mit Peter. Es ist wichtig, dass er mit uns kommt! Emily<<


Nach dem Frühstück macht sich Emily direkt wieder auf den Weg in ihr Kinderzimmer, um langsam ihre Tasche für ihr nächstes halbes Jahr in Nornhie zu packen.


Jack hat sich bei ihr leider noch nicht wieder zurückgemeldet, was Emily beunruhigt. Denn es wäre fatal, wenn Peter wirklich nicht mehr mitkommen würde, wenn das stimmt, was alle sagen. Aber vielleicht redet Jack ja gerade in diesem Moment noch einmal mit Peter und kann sich deswegen nicht bei ihr melden. Sie hofft, dass das der Grund für Jacks fehlende Antwort auf ihre Nachricht ist.


Emilys Schwester Jolie, die mittlerweile vierzehn Jahre alt ist, kommt zu Emily in ihr Zimmer.


>>Packst du schon wieder deine Sachen, Emily? Wirst du wieder so lange weg bleiben?<<


>>Ja, ich denke schon, Jolie. Es ist halt eine Ausbildung zu der ich wieder hinfahren muss und so etwas dauert halt immer einige Zeit.<<


>>Aber was genau lernst du denn da? Ich finde das alles sehr merkwürdig. Immer wenn ich Mama und Papa dazu befrage, versuchen sie auszuweichen und auf ein anderes Thema abzulenken. Irgendwas stimmt da doch nicht. Emily, ich bin doch deine Schwester und wir hatten noch nie Geheimnisse voreinander! Ich glaube, ihr alle erzählt mir einfach nicht die Wahrheit!<<


Jolie klingt ziemlich enttäuscht und traurig.


>>Jolie, ich würde dir am liebsten viel mehr darüber erzählen, aber…weißt du, vielleicht… kann ich es dir so erklären. Leistungssportler haben immer ihre Taktiken und Geheimnisse und niemand darf diese vorher wissen, da sonst die Gegner diese erfahren könnten und alles hinfällig wäre. Und so ist das bei mir auch. Mein Trainer hat gesagt, ich darf niemanden die Taktiken verraten.<<


>>Also hatte ich doch recht! Du bist eine Leistungssportlerin! Hab ich es doch gewusst!<<


>>Ähm, ja….vielleicht so in etwa…<<


>>Keine Sorge,. Emily, ich verrate niemanden etwas. Auf mich kannst du dich verlassen. Aber ich werde dich dennoch wieder sehr vermissen!<<


Emily steht von ihrem Koffer auf und geht auf Jolie zu.


Sie nimmt sie in den Arm und antwortet, >>Ich werde dich auch wieder sehr vermissen!<<


Plötzlich klingelt es an der Tür. Emily und Jolie hören, wie ihr Vater, Herr Rimbach, die Tür öffnet.


>>Einen Moment bitte…Emily, hier ist jemand für dich. Kommst du bitte kurz herunter?<<, ruft Herr Rimbach von unten zu Emily hoch.


Emily wundert sich. Wer sie wohl besucht? Für die Abreise nach Nornhie ist es noch zu früh. Vielleicht ihre Schulfreundin?


Sie geht die Treppe runter in Richtung Tür.


>>Bin schon da, Papa. Wer ist es denn?<<


Ihr Vater geht beiseite und Emily sieht, wer sie besucht – es ist Jack.


Emily ist zunächst sprachlos, als sie Jack vor ihrer Tür stehen sieht. Aber dann überkommt sie eine riesige Freude, ihn wiederzusehen. Sie begrüßt ihn direkt mit einer Umarmung. Jack verunsichert dies im ersten Moment, aber erwidert dann doch ihre Umarmung.


>>Ihr habt euch bestimmt viel zu erzählen<<, antwortet Herr Rimbach lächelnd und geht wieder in die Küche.


Emily ist so froh, dass Jack da ist. Endlich ist jemand da, der sie versteht. Mit dem sie über Nornhie reden kann und auch darf. Denn es fällt ihr so schwer, Geheimnisse, gerade vor Ihren Freundinnen und Ihren Geschwistern, zu bewahren.


Und das, obwohl sie das ganze Geschehene so sehr beschäftigt.


Jack kann sich kaum aus Emilys Umarmung lösen.


>>Emily, wir müssen dringend reden. Du weißt, wegen Peter!<<


Endlich löst Emily die Umarmung.


>>Sorry. Ich war gerade nur so froh, dich wiederzusehen Jack!<<


Jack muss kurz lächeln, denn anscheinend freut er sich genauso wie Emily, sie wiederzusehen.


In diesem Moment kommt Emilys Mutter zur Tür.


>>Hallo, wer bist du denn?<< fragt sie verwundert.


>>Hallo, ich bin Jack. Ein Freund von Emily.<<


>>Ach du bist Jack? Der, von dem Emily den ganzen Sommer lang erzählt?<<


Emily errötet und Jack muss sich ein Lächeln verkneifen.


>>Komm doch herein, Jack. Ihr möchtet bestimmt reden. Emily, ihr könnt euch in die Küche setzen, denn ich denke, da werdet ihr im Moment nicht so viel von den anderen gestört. Dein Vater ist gerade auch aus der Küche nach draußen gegangen, also habt ihr dort wirklich Ruhe.<<


>>Danke, Mama. Komm Jack, ich zeige dir unsere Küche.<<


Jack betritt nun endlich das Haus und folgt Emily in die Küche. Er legt seine Jacke ab und hängt diese über einen Stuhl.


>>Setz dich ruhig!<<, sagt Emily und zeigt auf einen Küchenstuhl, der sich vor dem Küchentisch befindet.


Beide setzen sich an den Tisch.


>>Emily, warum ich hier bin, kannst du dir sicherlich denken. Peter will mit niemanden mehr über Nornhie sprechen. Ich weiß nicht mehr, was wir machen sollen.<<


>>Aber warum denn? Er hat bei unserer Abreise doch noch gesagt, dass er sich darauf freut, wieder mit uns nach Nornhie zu kommen.<<


>>Ich weiß es nicht. Ich glaube, uns würde er schon gern wiedersehen, aber er denkt, er kann uns nicht helfen, weil er keine Fähigkeit hat.<<


>>Aber das stimmt doch gar nicht! Warum versteht er das denn nicht. Er wird bestimmt einfach noch ein wenig Zeit brauchen, aber dafür gehen wir doch alle wieder nach Nornhie!<<


Emily spürt eine innere Unruhe bei dem Gedanken, dass Peter wirklich nicht mehr mit ihnen nach Nornhie reisen möchte.


>>Ich weiß Emily. Mich regt das selbst auf, aber was sollen wir denn machen? Er sieht das halt nicht so wie wir.<<


Emilys Mutter betritt jetzt auch die Küche und bringt zwei Gläser aus dem Wohnzimmer in die Küche, um diese in die Spülmaschine zu räumen.


>>Jack, möchtest du vielleicht etwas trinken,<<, fragt sie und bemerkt dabei die enttäuschten Blicke der beiden.


>>Was ist denn mit euch los? Ist etwas passiert? Ich dachte ihr freut euch, dass ihr euch seht.<<


Jack schaut Emily an.


>>Mama, wenn du ganz genau weißt, dass jemand genau das Falsche tut und es wirklich sehr wichtig ist, er aber auf niemanden hört, was würdest du dann machen?<<


Frau Rimbach überlegt kurz.


>>Kommt darauf an. Ich denke, wenn er weit weg wäre und ich nur die Möglichkeit hätte, mit ihm zu telefonieren oder einen Brief zu schreiben, dann hätte ich wohl eher keine oder nur eine geringe Chance, ihn zu überzeugen. Ich denke, ich würde eher auf meine Überzeugungskraft vertrauen, die ich habe, wenn ich demjenigen gegenüberstehe<<, antwortet sie lachend.


>>Das ist es!<<, antwortet Emily voller Freude. >>Jack, wir müssen zu ihm hin!<<


>>Zu wem wollt ihr denn hin, Emily?<<, fragt Frau Rimbach.


>>Mama, wir müssen dringend zu Peter. Er möchte…<<


Emily hält kurz inne, um zu hören, ob jemand in der Nähe ist.


Dann senkt sie ihre Stimme und flüstert Frau Rimbach zu, >>Er will nicht mehr mit nach Nornhie, weil er denkt, er kann uns eh nicht helfen. Aber Erusius und die anderen haben uns gesagt, dass nur eine Chance besteht, wenn wir alle sechs zusammenhalten und zusammen sind. Das heißt, ohne ihn wäre alles umsonst.<<


>>Okay, das kann ich verstehen. Dann solltet ihr schnellstens zu ihm hin und alles versuchen, ihn doch noch zu überzeugen. Denn soweit ich weiß, sind es ja nur noch 3 Tage, bis ihr wieder nach Nornhie abreist, oder?<<


>>Ja, das stimmt.<<, antwortet Jack.


>>Aber wie sollen wir bloß so schnell dorthin kommen?<<, fragt Emily und überlegt.


>>Wohnt er denn weit weg? Ich könnte deinen Vater fragen, ob er euch fährt.<<, antwortet Frau Rimbach.


>>Oh ja, das wäre lieb, Mama!<<


Emily springt von Ihrem Stuhl auf und umarmt ihre Mutter dankend.


>>Peter wohnt in Lackson. Das ist ungefähr drei Stunden von hier aus entfernt.<<, fügt Jack hinzu.


>>Das sollte machbar sein. Ich rede direkt mit deinem Vater, ob er euch gleich schon fahren kann. Dann packt schnell eure Sachen, damit ihr gleich bereits aufbrechen könnt.<<


>>Vielen Dank Frau Rimbach!<<


Jack steht ebenfalls von seinem Stuhl auf.


>>Komm Jack, wir gehen in mein Zimmer. Ich muss noch ein paar Sachen einpacken und dann kann es losgehen.<<


Emily und Jack machen sich direkt auf in Emilys Zimmer.


>>Ich hoffe, wir erreichen wirklich etwas bei Peter, wenn wir da sind. Hoffentlich öffnet er uns die Tür. Denn immer, wenn ich angerufen habe, ist er gar nicht an das Telefon gegangen oder hat direkt aufgelegt. Auch seine Eltern konnten ihn nicht dazu überreden, mit mir noch einmal zu sprechen.<<, sagt Jack zu Emily, während Emily die restlichen Sachen in ihren Koffer packt.


>>Es ist aber unsere letzte Chance, die wir haben. Sonst können wir alle gleich zuhause bleiben, da wir ohne ihn keine Chance haben. Weißt du, in der letzten Nacht hatte ich so einen merkwürdigen Traum von so einem hellen Wesen, das meinte, wir dürfen nur zusammen nach Nornhie…<<


>>Was denn für ein Wesen?<<, fragt Jack erstaunt.


>>Ich weiß es nicht. Es ist sehr komisch gewesen und ich kann nicht unterscheiden, ob es Wirklichkeit oder ein Traum war. Eigentlich dachte ich, es wäre ein Traum, aber jetzt bin ich mir da nicht mehr so sicher.<<
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